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Der Aufsatz beruht auf einer Auswertung von Daten d es Projektes „Schulleistung“ (1968-1970) 
Das war die erste große Studie des 1963 gegründeten Max-Planck-Institutes für Bildungsforschung 
(MPIB). Sie wurde durchgeführt in den zehn Ländern der damaligen Bundesrepublik und in West-
Berlin, mit mehr als 12.000 Gymnasiasten des 7. Jahrgangs von etwa 450 Gymnasien.  
 

Unter den Schülern waren etwa 1100 Schüler aus Berlin und Bremen, die dort im 5. und 6. Jahrgang 
noch in den undifferenzierten Klassen von sechsjährigen Grundschulen unterrichtet worden waren. 
Die Studie wird auch „Gymnasiastenstudie“ genannt. (Der Begriff „Leistungsentwicklung“ meint hier 
die „Förderung bzw. Steigerung von Lernleistungen“.) 
 

Roeder war 1973 bis 1995 Direktor am MPIB, zuständig für den Forschungsbereich „Schule und  
Unterricht“. Baumert war sein Nachfolger. Der Forschungsbereich wurde im Jahre 2010 aufgehoben. 
   
 
 

Gegenstand der Untersuchungen des Projektes „Schull eistung“ waren „Die Determinanten von 
Leistung in der Schule“, also alle „Faktoren des Systems“, die schulische Leistungen fördern oder sie 
behindern (Wolfgang Edelstein in seiner Vorstellung des Projektes Schulleistung, 1970, S.519). 
 

Im Jahre 1986, also sechzehn Jahre nach Ende der Datenerhebung, referieren Baumert, Roeder, 
Sang und Schmitz erstmals jene Ergebnisse der Studie, die sehr wichtig gewesen wären, als 1982 in 
der Kultusministerkonferenz darüber befunden wurde, ob die 1969 gestarteten „Schulversuche mit 
Gesamtschulen“ weitergeführt werden können.  

 

Ergebnisse des Projektes „Schulleistung“: Schon in Gymnasialklassen geht ein kompensato-
rischer, auf Ausgleich der Leistungsunterschiede angelegter Unterricht stets zu Lasten der leis-
tungsstärkeren Schüler. „In nach Leistungsgruppen getrennten Analysen konnte gezeigt werden, 
dass bei streuungsverringerndem Unterricht erhebliche Einbußen im Lernfortschritt des oberen 
Leistungsdrittels relativ schmalen Gewinnen im unteren Leistungsdrittel gegenüberstehen.“ 
(Baumert, Roeder, Sang und Schmitz 1986, S.654)  
 

Sehr deutlich zeigte sich das bei einem Vergleich, dessen Ergebnisse Roeder und Sang 1991 in 
ihrem Aufsatz über „Die institutionelle Bewältigung von Leistungsunterschieden“ veröffentlichten: 
 

Ein weiteres Ergebnis der Studie: Bei leistungsstärkeren Schülern hat jener Unterrichtsstil den 
höchsten Fördereffekt, dessen Merkmale „ein hohes Anspruchsniveau und ein zügiges Fort-
schreiten im Lernstoff“ sind (Baumert, Roeder, Sang und Schmitz 1986, S.655).  
 

Dieser Unterrichtsstil ist jedoch nur in homogeneren Lerngruppen zu praktizieren. Denn wenn in 
einer Klasse die Unterschiede der Vorkenntnisse und der Begabungen allzu groß sind, dann 
zwingt das die Lehrer zu verstärktem Üben und Wiederholen: „Diese repetitive Unterrichtsführung 
nützt wider Erwarten Schülern mit ungünstigen Eingangsvoraussetzungen nur wenig, während 
die Lernfortschritte des oberen Leistungsdrittels merklich beeinträchtigt werden.“ ( 1986, S.655) 
 

Wenn schon an Gymnasien die Vereinbarkeit von Leistungsförderung und Leistungsausgleich ein 
unlösbares Problem ist, dann gilt dieser Befund erst recht für alle jene Schulen, an denen über 
den 4. Jahrgang hinaus noch in leistungsgemischten, undifferenzierten Klassen unterrichtet wird.  

 
Dass leistungsschwächere Schüler  in den undifferenzierten Klassen der Gesamtschulen durch den 
Bezugsgruppeneffekt und die ständigen Aufwärtsvergleiche hohen psychischen Belastungen ausge-
setzt sind, war 1986 eines der am besten abgesicherten Ergebnisse der Bildungsforschung 
 

Angesichts dieser hoch repräsentativen Forschungser gebnisse hätten eigentlich ab 1986  
keine Gesamtschulen und keine anderen Schulen mehr gegründet werden dürfen,  

an denen in den 5. und 6. Jahrgängen undifferenzier t unterrichtet wird.  
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